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9iadj bertt ©ffen legte fie mit ein 5jßI)otograf)l)ieaIBuin bot, beffen getxinC=

tige SDide nidjt BefonberS hanblidj erfdjiett.
3d) betrachtete bie Silber unb Blidte auf bie ll£)t, benn id) fooïïte midj

nod) bem Hntgug anfchliefjen. ®iefe geier foHte nadj einet ©tunbe ftatt=
finben.

2)er ©ebanïe an bie „@d)äbe" Bet Sanbêgemeinbcmâbdjen fdjtoirrte im=

mer mieber um mid) toie eine läftige Sremfe, bie id) nid)t Io3 toetben ïonnte.
3d) blätterte gerfireut im Sllbum. —

„SDa3 ift meine Xante, bie tpebamme, eine braïtifdje $rau, ba§ ift dinette
bie Xodjter beê Dtganiften, ein liebeê hraïtifd)e§ Stäbdjen, ba§ ift bie junge
$rau beâ Sringagi ©aêf)éfcfja, ein btabeê fnraïtifdjeê ©Ijetoeib", Haderte
©ilia mit iïjrer hölgernen ©timme.

„©malabia" (23erflucf)te), gifc£)te id) gtoifdjen ben 3äl)nen, baff fie ïnirfdj=
ten. 3)a bemerïte id) in bent teeifjen Sud) ein jungeê tunbeê 2Mbd)enantIiij
bon echtem Siinbnerttifmê, aber baê lanbeêbeïannte $I)Iegma lag nid)t
batauf.

„SSat fie tooI)I nod) lebig, foïïte fie am ©ttbe gat nod)
SBenn bie anbete fdjon ihren ©djah ïjatte, fo ïonnte id) bielleid)t biefe

ertbifdjen?

Sîit ©d))oetenötetmiene fragte ich ©ilia: ,,3ft fie lebig, ift fie fuaïtifdj?"
®a TE)ufd)te ein ©trahi bon ©d)abenfteube über beê unfdjönen Stäbd)en3

braungelbeê Slntlih-
,,©ie ift beibeë, hraïtifcfj unb lebig, allein fie lebt

(©cCiluü folgt.)

Die (lacht.

Sie stebt vor ihrer dunklen Cur

Und breitet ihre JIrme aus

Der letzten Abendstund' entgegen,
Die müd' und schläfrig wankt nad) Raus.

Die dunkle Dacht hat sie geboren,
Die Stunden, die den tag uns bringen,
Die uns das rauhe £ied der Arbeit,
Das süsse tiefer Ciebe singen.

Sie schickt sie jeden frühen IDorgen

fDit Schmerzen in die UJelt hinaus —
Am Abend harrt sie sehnsuchtsvoll

Und streckt die mutterarme aus.
Kidjavb Sdjneher, IDintettlmr.
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Nach dem Essen legte sie nur ein Photographiealbum vor, dessen gewal-
lige Dicke nicht besonders handlich erschien.

Ich betrachtete die Bilder und blickte auf die Uhr, denn ich wollte mich
noch dem Umzug anschließen. Diese Feier sollte nach einer Stunde statt-
finden.

Der Gedanke an die „Schätze" der Landsgemeindemädchen schwirrte im-
mer wieder um mich wie eine lästige Bremse, die ich nicht los werden konnte.
Ich blätterte zerstreut im Album. —

„Das ist meine Tante, die Hebamme, eine praktische Frau, das ist Ninette
die Tochter des Organisten, ein liebes praktisches Mädchen, das ist die junge
Frau des Bringazi Caspsscha, ein braves praktisches Eheweib", klapperte
Gilia mit ihrer hölzernen Stimme.

„Smaladia" (Verfluchte), zischte ich zwischen den Zähnen, daß sie knirsch-
ten. Da bemerkte ich in dem Weißen Buch ein junges rundes Mädchenantlitz
von echten: Bündnertypus, aber das landesbekannte Phlegma lag nicht
darauf.

„War sie Wohl noch ledig, sollte sie am Ende gar noch ".
Wenn die andere schon ihren Schatz hatte, so konnte ich vielleicht diese

erwischen?

Mit Schwerenötermiene fragte ich Gilia: „Ist sie ledig, ist sie praktisch?"
Da huschte ein Strahl von Schadenfreude über des unschönen Mädchens

braungelbes Antlitz.
„Sie ist beides, praktisch und ledig, allein sie lebt ".

(Schluß folgt.)

vle Nscvl.

Sie steht vor ihrer äunklen Lür

llnä breitet ihre Urme aus

ver letzten Ubenästunä' entgegen,

vie müä' unä schläfrig wsnkt nach hsus.

Die äunkle lischt bat sie geboren,

vie Stunäen, äie äen Lag uns bringen,
vie uns äss rsube Lieä äer Urbeit,
vss süsse tiefer Liebe singen.

Sie schickt sie jeâen trüben Morgen
Mit Schmerzen in äie Weit binsus —
Um Ubenä bsrrt sie sehnsuchtsvoll

llnä streckt äie Muttersrme aus.
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